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VORWORT  

 

Die  Publikationsreihe  BLUE GLOBE REPORT macht  die  Kompetenz  und  Vielfalt,  mit  der  die 

österreichische  Industrie  und  Forschung  für  die  Lösung  der  zentralen  Zukunftsaufgaben arbeiten,  

sichtbar.  Strategie  des  Klima -  und  Energiefonds  ist,  mit  langfristig  ausgerichteten Förderprogrammen  

gezielt  Impulse  zu setzen.  Impulse,  die  heimischen  Unternehmen  und Institutionen im internationalen 

Wettbewerb eine ausgezeichne te Ausgangsposition verschaffen.  

Jährlich  stehen  dem  Klima -  und  Energiefonds  bis  zu 150  Mio.  Euro  für  die  Förderung  von nachhaltigen  

Energie -  und  Verkehrsprojekten  im  Sinne  des  Klimaschutzes  zur  Verfügung. Mit  diesem  Geld  unterstützt  

der  Klima -  und  Energiefonds  Ideen,  Konzepte  und  Projekte  in den  Bereichen  Forschung,  Mobilität  

und  Marktdurchdringung.  

Mit dem BLUE GLOBE REPORT informiert der Klima -  und Energiefonds über Projektergebnisse  

und  unterstützt  so die  Anwendungen  von  Innovation  in  der  Praxis.  Neben technologischen  Innovationen  

im  Energie -  und  Verkehrsbereich  werden  gesellschaftliche Fragestellung und wissenschaftliche 

Grundlagen für politische Planungsprozesse präsentiert.  Der  BLUE GLOBE REPORT wird  der  

interessierten  Öffentlichkeit  über  die Homepage  www.klimafonds.gv.at  zugänglich  gemacht  und  lädt  

zur  kritischen  Diskussion  ein.  

Der  vorliegende  Bericht  dokumentiert  die  Ergebnisse  eines  Projekts  aus  dem  Forschungs -  und 

Technologieprogramm ĂSmart Cities Demo ï 2.  Ausschreibung ñ. Mit diesem Förderprogramm  

verfolgt  der  Klima -  und  Energiefonds  das  Ziel,  große  Demonstrations -  und Pilotprojekte zu initiieren, 

in denen bestehende bzw. bereits weitgehend ausgereifte Technologien  und  Systeme  zu  

inn ovativen  interagierenden  Gesamtsystemen  integriert werden.   

Wer  die  nachhaltige  Zukunft  mitgestalten  will,  ist  bei  uns  richtig:  Der  Klima -  und Energiefonds  fördert  

innovative  Lösungen  für  die  Zukunft!  

 

 
 

 

 

Theresia Vogel Geschäftsführerin, 

Klima -  und Energiefonds  

Ingmar Höbarth  

Geschäftsführer,  Klima -  und  Energiefonds  

http://www.klimafonds.gv.at/
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PUBLIZIERBARER ENDBERICHT  

A.   Projektdetails  

Kurzt itel:  Smart City Rheintal  

Langt itel:  Elements for the Emission and Energy Related Spatial Development 

of the Polycentric Structured Rhine -Valley  

Programm:  Smart Energy Demo  ï FIT  for SET  2. Ausschreibung  

Dauer:  01.0 7.2012  bis 15 .12 .2015  

Koordinator In /  

Projekteinreicher In :  

 Vorarlberger Kraftwerke AG  

Kontaktperson Name:   DI Christian Eugster  

Kontaktperson A dresse:   Weidachstraße 6, 6900 Bregenz  

Kontaktperson Telefon :   05574 601 73107  

Kontaktperson  E- Mai l:   christian.eugster@vkw.at  

Projekt -  und 

Kooperationspartner In :  

¶ Österreichisches Forschungs -  und Prüfzentrum Arsenal 

Ges. m bH   (AIT Energy Department )  

¶ Bosch Software Innovations GmbH  

¶ Fachhochschule Vorarlberg  

¶ Stadt Feldkirch  

¶ Rhomberg Bau GmbH  

¶ Prisma Zentrum für Standort und Regionalentwicklung 

GmbH I -R Schertler Alge GmbH  

Projektwebsite:   www.smartcityrheintal.at  

Schlagwörter (i m Projekt 

bearbeitete Them en -

/Technologiebereiche )  

Gebäude , Energienetze , Mobilität , K ommunikation und Information ,  

System ĂStadtñ bzw. Ăurbane Regionñ, Smart Grid, Mobility on 

Demand, Zero Emission, Social Media Platform, Rheintal  

Projektgesamtkosten:  3.682 .956  ú (genehmigt)  

Fö rdersumme:  1.496.712  ú (genehmigt)  

Klimafonds - Nr:  KR11SE2F00714  

Erstellt  am:  10.05.2016  

Diese Projektbeschreibung wurde von der Fördernehmerin/dem Fördernehmer erstellt. Für die Richtigkeit, 
Vollständigkeit und Aktualität der Inhalte übernimmt der Klima -  und Energiefonds keine Haftung.  

http://www.smartcityrheintal.at/
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B.  Projektbeschreibung  

B.1  Kurzfassung  

Ausgangssituation / 

Motivation :  

Das Vorarlberger Rheintal mit seinen 29 Gemeinden ist durch eine 

polyzentrische Struktur charakterisiert. Es stellt einen der am 

dynamischsten wachsende n Wirtschaftsräume in Mitteleuropa dar. 

Aufgrund des hohen Lebensstandards, wohnen etwa 65% der 

Vorarlberger Bevölkerung in dieser Region, womit der Vorarlberger 

Ressourcenverbrauch wesentlich durch die Aktivitäten im Rheintal 

bestimmt wird. Im Jahr 2009 h at der Vorarlberger Landtag 

einstimmig die Vision einer CO2- freien Energieautonomie bis 2050 

samt einem quantifizierten Pfad als energiepolitische Strategie 

beschlossen.  Als Fortsetzung des landesweiten Beteiligungsprozesses 

wurde in fachübergreifenden Ar beitsgruppen ein Aktionsplan bis 2020 

ausgearbeitet, der Ende 2011 wiederum einstimmig vom Landtag 

angenommen wurde. Neben Querschnittsthemen konzentrieren sich 

die Maßnahmen auf die Aspekte Raumplanung, Industrie und 

Gewerbe, Gebäude, Mobilität und Energi ebereitstellung aus 

erneuerbaren Energieträgern.  

Bearbeitete Themen - /  

Technologiebereiche :  

Gebäude, Energienetze, Mobilität, Kommunikation und Information, 

System ĂStadtñ bzw. Ăurbane Regionñ, Smart Grid, Mobility on 

Demand, Zero Emission, Social Media P latform, Rheintal  

Inhalte und 

Zielsetzungen :  

Mit Fokus auf diese Beschlüsse sollen nun im Projekt 

SmartCityRheintal entlang der Bahnachse im Rheintal 4 

emissionsfreie Stadt -  bzw. Ortsteile in Bregenz, Hard und Feldkirch 

realisiert  werden. Dabei werden En ergie -  und Mobilitätsmaßnahmen 

über technologische und gesellschaftliche Innovationen integrativ 

miteinander verknüpft.  

 

In Bregenz wird ein zentraler Bereich samt Hauptbahnhof als neuer 

Stadtteil mit vielschichtigen Funktionalitäten vollkommen neu 

errich tet.  Dabei wird ein neu entwickeltes  mehrstöckiges Holzhaus ï 

der Life Cycle Tower ï in einem Passivhausstadtteil errichtet. In Hard 

wird ein vormaliges Industriegebiet revitalisiert. Die Stadt Feldkirch  

baut am Eingang zur historischen Altstadt ein hoc heffizientes, 

emissionsfreies Kongresszentrum, mit dem ein Green Meeting 

Konzept umgesetzt wird. Damit entsteht ein autofreier Zugang zur 

Altstadt, was durch den Einsatz von Beteiligungsprozessen auf breite 

Akzeptanz stößt.  

 

Zur Berücksichtigung unterschi edlicher  gesellschaftlicher und 

technischer Bedürfnisausprägungen werden Beteiligungsprozesse und 

interdisziplinäre Planungsprozesse eingesetzt. Die entstehenden 

innovativen urbanen Bauprojekte mit Mischnutzungen zeichnen sich 

durch eine energie -  und ress ourceneffiziente Bauweise und an die 

jeweiligen örtlichen Gegebenheiten angepasste CO2-neutrale 

Energieversorgungssysteme aus. Zur Versorgung mit Kälte und 

Wärme ist in den neu entstehenden Arealen die Nutzung von See -  

bzw. Grundwasser sowie lokal verfügba rer Biomasse beabsichtigt. Mit 

Blick auf das Gesamtsystem werden unter MoD Systeme und Social 

Media Plattformen eingesetzt, die das Verhalten der Quartiersnutzer 

in Richtung alternativer CO2-neutraler Mobilitätsformen wie ÖPNV, 

Radverkehr oder elektrische Mobilität unterstützen sollen. Ein 

Energiemanagentmentsystem steuert potentiell mögliche 

Lastverschiebungen zwischen Erzeugungs -  und Verbrauchseinheiten 
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(Gebäude, Elektromobilität), wodurch die wesentlichen Elemente 

eines Smart Grids entstehen, dessen Fun ktionalität innerhalb des 

Projektperimeters im Hinblick auf ein optimiertes Lastmanagement 

untersucht wird. Neben diesen technologischen Lösungen wird durch 

Kooperation der Bauträger mit einem lokalen Energieversorger 

erstmalig ein neues Geschäftsmodells e ingeführt und auf seine 

Akzeptanz geprüft werden. Damit soll die Versorgung ganzer 

Stadtteile mit CO2- freien Energieträgern begünstigt und eine 

dauerhafte Aktivierung der Nutzer für den Klimaschutz erreicht 

werden.  

Methodische 

Vorgehensweise :  

Smart City Rheintal war ein komplexes und innovatives Projekt, in 

welchen die Ziele partnerschaftlich ohne hierarchische, inhaltliche 

Weisungsbefugnis erreicht werden sollten. Die Projektpartner 

verstanden sich sowohl als Kunden als auch als Entwickler für die 

einzel nen Teilaspekte des Projekts.  Das ganze Projekt hatte von 

Beginn an einen explorativen Entwicklungscharakter, womit vieles ï

vor allem Ergebnisse in den einzelnen Projektphasen -  von Beginn an 

unbekannt war. So gab es zu Beginn mehrere parallele, voneinand er 

abhängige Teilprojekte mit ideenhaften Bausteinen. Als gemeinsame 

Klammer orientierte sich das Projekt an einer Ăzero emissionñ Vision, 

die sehr viel Interpretationsspielraum zuließ, gleichzeitig aber auch 

eine hohe Herausforderung darstellte.  

 

Bei ein em Projekt mit so vielen Unbekannten brauchte es Flexibilität 

und die Möglichkeiten zur Anpassung.  Die Festlegung von stringenten 

Teilzielen und zu Beginn klar spezifizierten Arbeitspakten stellte sich 

vor diesem Hintergrund als nicht praktikabel heraus. In Anlehnung an 

agile Projektmanagementmethoden wurde ein adaptiver, auf die 

Vision Ăzero-emissionñ ausgerichteter Prozess f¿r die Abwicklung von 

Smart City Rheintal konzipiert.  

 

Nach dem Abschluss der Planungsphase wurden im Abstand von 6 

Monaten Projekt konferenzen fixiert, in welchen sich die Projektpartner 

über die erzielten Ergebnisse informierten und über die weitere 

Vorgangsweise für das nächste halbe Jahr verständigten. Zwischen 

diesen Projektkonferenzen arbeiten die Teams der einzelnen 

Teilprojekte  dann weitestgehend autonom. Die Teams orientieren sich 

an halbjährlichen Etappenzielen samt einer dazugehörigen 

Aufgabenliste, die während der Projektkonferenzen von den 

Projektpartnern gemeinschaftlich erarbeitet wurde.   

Ergebnisse und 

Schlussfolgerung en :  

Mit dem Projekt  Smart City Rheintal wurden Elemente für 3 

emissionsfreie Stadt -  bzw. Ortsteile in Bregenz, Hard und Feldkirch 

realisiert. Dabei wurden Energie -  und Mobilitätsmaßnahmen über 

technologische und gesellschaftliche Ansätze integrativ miteina nder 

verknüpft.  

 

In Hard wurde ein vormaliges Industriegebiet revitalisiert. Dabei 

konnten trotz fortgeschrittenem Planungsstadium eine nachhaltige 

Energieversorgung in Kombination mit energieeffizienten 

Technologien, die Reduktion des Primärenergiebedarf s durch Nutzung 

von bestehender Bausubstanz und ein quartierbezogenes 

nachhaltiges Mobilitätskonzept untersucht und umgesetzt werden. Die  

Stadt Feldkirch  baute am Eingang zur historischen Altstadt ein 

hocheffizientes, emissionsfreies Kongresszentrum, mit dem auf Basis 

eines integralen Planungsansatzes ein Green Meeting Konzept samt 

integrierten Mobilitätslösungen umgesetzt wurde. Damit entstand 

unter anderem ein autofreier Zugang zur Altstadt, was durch den 

Einsatz von Beteiligungsprozessen auf breite Akze ptanz stößt und 
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jetzt das gesamte Quartier prägt.  

 

Sowohl die entstandenen als auch die kurz vor dem Umsetzung 

befindlichen innovativen urbanen Bauprojekte mit Mischnutzungen 

zeichnen sich damit durch eine energie -  und ressourceneffiziente 

Bauweise und an  die jeweiligen örtlichen Gegebenheiten angepasste 

CO2-neutrale Energieversorgungssysteme aus. Zur Versorgung mit 

Kälte und Wärme ist in den neu entstehenden Arealen die Nutzung 

von Seewasser, Geothermie oder Luftwärme mittels Wärmepumpen 

sowie lokal verfü gbarer Biomasse umgesetzt oder geplant worden. Mit 

Blick auf das Gesamtsystem wurden unter anderem Mobility on 

Demand (MoD) Systeme und Social Media Plattformen in Form einer 

App entwickelt, die das Verhalten der Quartiersnutzer in Richtung 

alternativer CO 2-neutraler Mobilitätsformen wie ÖPNV, Radverkehr 

oder elektrische Mobilität unterstützen sollen.  

 

Ein integriertes Energiemanagementsystem ist in der Lage potentiell 

mögliche Lastverschiebungen zwischen Photovoltaikanlagen und 

Verbrauchseinheiten (Gebäud e, Elektromobilität, 

Warmwasserspeicher, stationäre Batteriespeicher) zu steuern, 

wodurch die wesentlichen Elemente eines Smart Grids entstanden 

sind, dessen Funktionalität innerhalb des Projektperimeters im 

Hinblick auf ein optimiertes Lastmanagement unte rsucht wurde.  

 

Im Zuge des Projektes stellte sich heraus, dass die Vermittlung des 

Zero -Emission -Gedankens  einen zentralen Erfolgsfaktor im 

Entscheidungsprozess eines Endkunden darstellt. Vor diesem 

Hintergrund wurde im Rahmen einer Projektverlängerungen  das 

Teilprojekt ĂDecision for Zero Emissionñ abgearbeitet. Es steht nun 

ein getesteter und evaluierter Leitfaden bzw. Kommunikationsplan für 

eine zielgruppenorientierte Kommunikation zur Verfügung, um die 

Zero ïEmission Elemente in den Teilprojekten ĂIn der Wirkeñ, 

ĂSeestadtñ und ĂSeequartierñ vermarkten zu kºnnen. Als Highlight zu 

erwähnen ist die Eröffnung der Mobilitätszentrale, an der sich die 

erfolgreiche Umsetzung des hier entwickelten Leitfadens bzw. 

Kommunikationsplans zeigt.  

Ausblick :  Aufgrund  von Verzögerungen in der Genehmigungsphase und neuen 

Anforderungen konnten die beiden Bauprojekte rund um den Bahnhof 

Bregenz nicht umgesetzt werden, Im Rahmen des Projektes wurden 

aber wichtige Vorarbeiten geleistet, um in diesem neuen Stadtteil mit 

vielsch ichtigen Funktionalitäten in der Umsetzungsphase auch 

Elemente einer Zero -Emission City integrieren zu können.  

 

Smart City Rheintal hat auch einen Rahmen für das Marketing von 

Z.E. Produkten geschaffen. ĂSmart City Rheintalñ wurde dazu im 

Rahmen des Proje ktes als Dachmarke konzipiert, unter welcher 

heterogene interdisziplinäre Themenfelder von Firmen im Hinblick auf 

Zero Emission weiter entwickelt und umgesetzt werden können. Für 

das Marketing von Z.E. Produkten trägt vor allem auch die durch das 

Projekt v erfügbare Profilierung von Endkunden und Adressaten bei, 

die im Zuge der Projektverlªngern unter dem Motto ĂDecision for 

Zero Emissionñ untersucht wurde. So ist es gerade für die Bauträger 

ersichtlich, dass sich die Erkenntnisse aus den Bereichen Mobilität , 

VPP und Smart Home direkt im Rahmen von Neuprojekten umsetzten 

ließen.  

Ganz maßgeblich ist hervorgegangen, dass es mittlerweile 
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Technologien und Mºglichkeiten gibt, um dem Vorarlberger Ziel ĂZero 

Emission 2050ñ nªher zu kommen. Die eigentlichen Nutzer wurden 

bislang aber noch zu wenig abgeholt, weshalb intensiv an 

Bewusstseinsbildung gearbeitet werden   muss.  

 

Eine erste beispielgebende Maßnahme in dieser Richtung wurde mit 

dem Fokusgruppengespräch im Rahmen von Teilprojekt 

ĂSeequartierñ gesetzt, die  au f eine positive Resonanz der 

Teilnehmer verweisen kann. Von Seiten der Projektpartner ist auch 

eine Veranstaltung angedacht, mit welcher die interessierte 

Bevölkerung über die Ergebnisse von Smart City Rheintal informiert 

und f¿r ĂZero Emissioin 2050ñ sensibilisiert werden soll. Eine weitere 

mögliche Zielgruppe für den Austausch ist der Teilnehmerkreis der 

Energieautonomie 2050.  

 

Ein Teil der Projektpartner haben die Caruso Carsharing eGen 

gegründet bzw. sich daran beteiligt. Die Genossenschaft will 

Mobilit ätsdienstleistungen weiter ausbauen und zu einem Standard -

Angebot im Wohnbau in Vorarlberg bzw. Österreich etablieren. Mit 

Rhomberg Bau GmbH wurde bei einem aktuellen Projekt ein E -

Carsharing -Angebot in der geplanten Wohnanlage (inkl. Ladestation) 

vertragl ich vereinbart. Weitere Projekte sind in Planung/Vorbereitung.  

 

Die Ausarbeitungen aus den Parkraum -Überlegungen für das Quartier 

ĂIn der Wirkeñ haben Eingang in das Parkraumkonzept der 

Markgemeinde Hard gefunden. Ausgehend von 

Parkraummanagement -Konzept Hard wurde inzwischen eine regionale 

Untersuchung über Potentiale und kommunale Strategien zum Thema 

Parkraummanagement im nördlichen Rheintal eingeleitet. Im Rahmen 

der ĂWohnbauforschungñ soll bei einem Bauprojekt in Dornbirn eine 

breite MoD -Platte zur Re alisierung kommen.  

 

Das Framework zum Aufbau des Verkehrsmodells kann auch in 

anderen (geografischen) Gebieten eingesetzt werden. D.h. mit den 

für Vorarlberg entwickelten Routinen lässt sich ein agentenbasiertes 

Verkehrsmodell auch in anderen Bundesländern , Staaten, etc. 

aufsetzen, vorausgesetzt es sind ähnliche Grundlagendaten 

vorhanden.  

Die Anwendung eines MATSIM -Verkehrsmodells bzw. der daraus 

gewonnen Fahrzyklen in Kombination mit elektrischem 

Netzmanagement und E -Mobility (Smart Grids). Hier können die  

zeitlich sehr genau aufgelösten Fahr -  und Standzeiten sowie ï

örtlichkeiten wesentlichen Input zur Dimensionierung von elektrischen 

Netzen liefern. Hier wurde auch bereits ein entsprechender 

Projektantrag in der 3. Ausschreibung von Stadt der Zukunft 

einge reicht.  
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Einleitung  
Das Projekt Smart City Rheintal peilt durch Einsatz von technologischen und 
gesellschaftlichen Innovationen ein Zero -Emission Ziel für 3 regionaltypische 

Siedlungsentwicklungsprojekte  an, die durch ein SmartGrid und ein Mobility on Demand 
System verbunden sind.  Regionale Energieversorger kooperieren dabei mit Bauträgern, 
Standortgemeinden, KIT Experten und Forschungsinstitutionen.  Basis ist die Vision für eine 

CO2-neutrale Energieautonomie bis 2050, samt Roadmap und Maßnahmenplanun g.  

Ausgangssituation  

Das Vorarlberger Rheintal mit seinen 29 Gemeinden ist durch eine polyzentrische Struktur 
charakterisiert. Es stellt einen der am dynamischsten wachsenden Wirtschaftsräume in 
Mitteleuropa dar. Aufgrund des hohen Lebensstandards, wohnen etwa 65% der 

Vorarlberger Bevölkerung in dieser Region, womit der Vorarlberger Ressourcenverbrauch 
wesentlich durch die Aktivitäten im Rheintal bestimmt wird. Im Jahr 2009 hat der 

Vorarlberger Landtag einstimmig die Vision einer CO2- freien Energieautonomie  bis 2050 
samt einem quantifizierten Pfad als energiepolitische Strategie beschlossen.  Als 

Fortsetzung des landesweiten Beteiligungsprozesses wurde in fachübergreifenden 
Arbeitsgruppen ein Aktionsplan bis 2020 ausgearbeitet, der Ende 2011 wiederum 
einstim mig vom Landtag angenommen wurde. Neben Querschnittsthemen konzentrieren 

sich die Maßnahmen auf die Aspekte Raumplanung, Industrie und Gewerbe, Gebäude, 
Mobilität und Energiebereitstellung aus erneuerbaren Energieträgern.  

Ziele und Ergebnisse  

Mit dem Proj ekt Smart City Rheintal wurden Elemente für 3 emissionsfreie Stadt -  bzw. 
Ortsteile in Bregenz, Hard und Feldkirch realisiert. Dabei wurden Energie -  und 

Mobilitätsmaßnahmen über technologische und gesellschaftliche Ansätze integrativ 
miteinander verknüpft.   

 

In Hard wurde ein vormaliges Industriegebiet revitalisiert. Dabei konnten trotz 

fortgeschrittenem Planungsstadium eine nachhaltige Energieversorgung in Kombination mit 
energieeffizienten Technologien, die Reduktion des Primärenergiebedarfs durch Nutzung 

von bestehender Bausubstanz und ein quartierbezogenes nachhaltiges Mobilitätskonzept 
untersucht und umgesetzt werden. Die Stadt Feldkirch  baute am Eingang zur historischen 
Altstadt ein hocheffizientes, emissionsfreies Kongresszentrum, mit dem auf Basis ei nes 

integralen Planungsansatzes ein Green Meeting Konzept samt integrierten 
Mobilitätslösungen umgesetzt wurde. Damit entstand unter anderem ein autofreier Zugang 

zur Altstadt, was durch den Einsatz von Beteiligungsprozessen auf breite Akzeptanz stößt 
und jetzt das gesamte Quartier prägt. Aufgrund von Verzögerungen in der 
Genehmigungsphase und neuen Anforderungen konnten die beiden Bauprojekte rund um 

den Bahnhof Bregenz nicht umgesetzt werden, Im Rahmen des Projektes wurden aber 
wichtige Vorarbeiten geleis tet, um in diesem neuen Stadtteil mit vielschichtigen 

Funktionalitäten in der Umsetzungsphase auch Elemente einer Zero -Emission City 
integrieren zu können.  

 

Sowohl die entstandenen als auch die kurz vor dem Umsetzung befindlichen innovativen 

urbanen Baupr ojekte mit Mischnutzungen zeichnen sich damit durch eine energie -  und 
ressourceneffiziente Bauweise und an die jeweiligen örtlichen Gegebenheiten angepasste 
CO2-neutrale Energieversorgungssysteme aus. Zur Versorgung mit Kälte und Wärme ist in 

den neu entst ehenden Arealen die Nutzung von Seewasser, Geothermie oder Luftwärme 
mittels Wärmepumpen sowie lokal verfügbarer Biomasse umgesetzt oder geplant. Mit Blick 

auf das Gesamtsystem wurden unter anderem Mobility on Demand (MoD) Systeme und 
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Social Media Plattfor men in Form einer App entwickelt, die das Verhalten der 

Quartiersnutzer in Richtung alternativer CO2-neutraler Mobilitätsformen wie ÖPNV, 
Radverkehr oder elektrische Mobilität unterstützen sollen.  

 

Ein integriertes Energiemanagementsystem ist in der Lage potentiell mögliche 

Lastverschiebungen zwischen Erzeugungs -  und Verbrauchseinheiten (Gebäude, 
Elektromobilität) zu steuern, wodurch die wesentlichen Elemente eines Smart Grids 
entstanden sind, dessen Funktionalität innerhalb des Projektperimeters im Hinbl ick auf ein 

optimiertes Lastmanagement untersucht wurde.  

 

Neben diesen technologischen Lösungen wurde durch Kooperation der Bauträger mit einem 
lokalen Energieversorger erstmalig ein neues Geschäftsmodell auf seine Akzeptanz geprüft. 

Damit soll die Versor gung ganzer Stadtteile mit CO2- freien Energieträgern begünstigt und 
eine dauerhafte Aktivierung der Nutzer für den Klimaschutz erreicht werden.  

 
Im Zuge des Projektes stellte sich heraus, dass die Vermittlung des Zero -Emission -
Gedankens  einen zentralen E rfolgsfaktor im Entscheidungsprozess eines Endkunden 

darstellt. Vor diesem Hintergrund wurde im Rahmen einer Projektverlängerungen das 
Teilprojekt ĂDecision for Zero Emissionñ abgearbeitet. Es steht nun ein getesteter und 

evaluierter Leitfaden bzw. Kommuni kationsplan für eine zielgruppenorientierte 
Kommunikation zur Verfügung, um die Zero ïEmission Elemente in den Teilprojekten ĂIn 
der Wirkeñ, ĂSeestadtñ und ĂSeequartierñ vermarkten zu kºnnen. Als Highlight zu erwªhnen 

ist die Eröffnung der Mobilitätszentra le, an der sich die erfolgreiche Umsetzung des hier 
entwickelten Leitfadens bzw. Kommunikationsplans zeigt.  

 

Aufgaben  

Das Projekt Smart City Rheintal orientierte sich an einer Ăzero emissionñ Vision, die sehr 

viel Interpretationsspielraum zuließ, gleichzei tig aber auch eine hohe Herausforderung 
darstellte. Das ganze Projekt hatte einen explorativen Entwicklungscharakter, womit vieles 
ïvor allem Ergebnisse in den einzelnen Projektphasen -  von Beginn an unbekannt waren.  

 

In Anlehnung an agile Projektmanageme ntmethoden wurde in einem adaptiven Prozess 
gearbeitet, der sich auf die Vision Ăzero-emissionñ ausrichtete. Ausgehend von 
ĂTeilvisionenñ ergaben sich ĂTeilprojekteñ und dazugehºrige Teams aus dem 

Partnerkonsortium, die in Abbildung 1 dargestellt sind. Die Ziele, Ergebnisse und 
durchgeführte Aktivitäten aus den einzelnen Teilprojekten sind den folgenden Kapiteln zu 

entnehmen.   
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Abbildung 1: Strukturplan von Sm art City Rheintal  

Das Ziel des Bauprojekts ĂSeestadt Bregenz ñ (WP 2) ist die Entwicklung und Errichtung 
einer gemischt genutzten Innenstadterweiterung. Dabei werden Einkaufen, Wohnen und 

Arbeiten integral betrachtet. Das Bauprojekt entsteht auf dem Areal d es ehemaligen 
Bregenzer Bahnhofes unter Berücksichtigung von Nachhaltigkeit und Energieeffizienz. 
Ergebnisse aus den Teilprojekten ĂMobility on Demand-Businessmodellñ und ĂSmart Home 

mit Appñ flieÇen ein. Ebenso ist die Realisierung einer Seewasernutzung für die Kühlung 
und Raumwärmebereitstellung Bestandteil des Konzeptes.  

 

Das Bauprojekt ĂSeequartierñ (WP 3) zielt darauf ab, einen großen Schritt in Richtung 

eines Zero Emission Stadtteiles zu machen. Zur Erreichung dieses Zieles  wurden im 
Rahmen von Smar t City Rheintal energetische, technische und psychologische Aspekte 

untersucht. Konkret wurde die Nutzung Ökostrom, die Nutzung Seewasser zum Heizen und 
Kühlen, ein Mobilitätskonzept mit E -Carsharing, die thermische Gebäudesimulation, 
Energieberatungsangeb ote und Bewusstseinsbildung sowie ein Nachhaltigkeitscheck als 

Element für eine Zertifizierung geprüft und bewertet. Auf Basis der Ergebnisse wurden 
Maßnahmen für die Umsetzungsphase beschlossen.  

 

Das Bauprojekt ĂIn der Wirkeñ (WP 4) hatte die ĂEntwicklung und Realisierung eines 

energieeffizienten und nahezu CO 2-freien Quartiers bis Ende 2015ñ zum Ziel. Im Rahmen 
von Smart City Rheintal hat sich das Bauprojekt ĂIn der Wirkeñ diverse Ziele gesetzt. So 

wurde eine CO 2-neutrale Energieversorgung des Quartiers sowie eine Reduktion des 
Primärenergiebedarfs angestrebt, was durch Nachnutzung und Revitalisierung von 
Bestandsgebäuden erreicht werden sollte. Die Anwendung von Anwendung von Niedrig -  

bzw. Passivhaustechnologie, sowie die Installation von energieeffizien ter Beleuchtung im 
Quartier optimiert  den Endenergiebedarf. Schnittstellen zu Smart Grid mit den 

Schwerpunkten Mobilität, Smart Meters und Smart Home ermöglichen die 
bewusstseinbildende Kommunikation mit den Nutzern. Um den Nutzern den Umstieg auf 
alternat ive Fortbewegungsmittel wie ÖPNV, Carsharing, Fahrrad, E -Mobil zu ermöglichen 

werden  Barrieren durch die Installation eines MoD System reduziert.   
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I m Rahmen von ĂSmart Grid Rheintal ñ (WP 5)  sollen im Teilprojekt  ĂVirtual Power 

Plant ñ (WP 5.1) Flexible La sten aktiviert werden, sodass sie automatisch und eigenständig 
auf Erzeugungsschwankungen reagieren. Insbesondere sollen thermische Lasten wie 
elektrische Warmwasserspeicher und stationäre Batteriesysteme für aktive Laststeuerung 

genutzt werden. Dabei soll en zwei Ansätze demonstriert werden:  

1) die Integration in zentral verwaltete virtuelle Kraftwerke VPP) und  

2) die Entwicklung von autonomen intelligenten Verbrauchern, die eigenständig auf 
Erzeugungsschwankungen und/oder Energiepreisveränderungen reagie ren.   

 

Mit dem Teilprojekt ĂSmart Home mit App ñ (WP 5.2) sollen als Schnittstelle zum Nutzer 
einfache, leistbare und benutzerfreundliche Smart Home Lösungen und Systeme entwickelt 
und in 7 Wohnungen umgesetzt werden. Die installierten Systeme unterstützen den Nutzer 

im Bereich Energiebewusstsein, Sicherheit und Komfort. Bezüglich der anvisierten 
Energieeinsparungen werden je nach Nutzerwunsch bewusste oder unbewusste El emente 

implementiert/aktiviert  

 

Im Themenfeld von ĂMobility on Demand ñ (WP 6) wurden 3 Teilprojekte bearbeitet. Die 
Zielsetzung von ĂMobility on Demand ï Verkehrsmodell ñ (WP 6.1) war die Entwicklung 

eines agentenbasierten Verkehrsmodells. Dieses deckt das gesamte Bundesland Vorarlberg 
ab und ist multimodal, berücksichtigt also die Verkehrsmodi  Motorisierter Individualverkehr 
(MIV), Öffentlicher Verkehr (ÖV), Fahrrad und Zufußgehen. Das agentenbasierte 

Verkehrsmodell diente als Tool zum Testen von Szenarien im Mobilitätsbereich, d.h. damit 
wurde ersichtlich gemacht, welche Effekte die Maßnahmen,  die in den Szenarien definiert 

wurden, auf das Verkehrssystem und das Mobilitätsverhalten haben werden.  

Das Ziel im Teilprojekt ĂMobility on Demand ï Businessmodell ñ (WP 6.1) war es, 
gemeinsam mit den Projektpartnern ein Business Modell für eine breite Pa lette von inter -  
und multimodalen Mobilitªtsdienstleistungen (Rad, Carsharing, ¥V, Lieferboxen,é) zu 

entwickeln. Die Angebote sollen ein nachhaltiges Mobilitätverhalten von Bewohnern und 
Besuchern der Standorte unterstützen und fördern. Außerdem sollten mi t der Errichtung 
von Ladestationen eine wichtige Voraussetzung für eine breite  Nutzung von 

Elektromobilität geschaffen werden. Bewohner, Arbeitnehmer und Besucher in den 
Quartieren sollen bedarfsgerecht aus einem breiten Angebot an Mobilitätsdienstleistun gen 

wählen können. Der Besitz eines eigenen Autos soll für die persönliche Mobilität nicht mehr 

erforderlich sein.   

Das Teilprojekt ĂSmart City App ñ (WP 6.3) zielte darauf ab , Menschen die in den 
Stadtteilen von SmartCityRheintal leben, arbeiten oder sie b esuchen, eine Smart City App 

zur Verfügung zu stellen. Zentrales Element der App ist ein leicht zu bedienbares 
Mobilitätspackage, das ÖPNV und mietbare individuelle E -Mobilitätsangebote in Echtzeit 
vorschlägt. Daneben ist in der App und in subtil -plakative n Infobereichen im Quartier 

Interessantes über die aktuelle Energieversorgung des Quartiers sowie einzelner Gebäude 
zu finden. Ebenso findet der interessierte Nutzer Informationen über das Gesamtkonzept 

des Quartiers in Bezug auf Klimaschutz.  

Im Teilprojek t  ĂMonitoring und Szenario ñ (WP 7) sollten die Auswirkungen 

verschiedener energetischer Wohnbaumaßnahmen in Hinblick auf den Endenergiebedarf 
und die CO 2-Äquivalent -Emissionen der Haushalte in der Smart City Rheintal Region mittels 
Szenariorechnungen abge schätzt werden.  Im Rahmen dieser Arbeit wurde emikat.at  zur 

Datenhaltung, Berechnung der Szenarien und kartografischen Darstellung der Ergebnisse 
verwendet. Zudem sollen durch ein gezieltes Energieverbrauchsmonitoring (EVM) mit dem 

ĂVKW Energiecockpit ñ im Quartier ĂIn der Wirkeñ Energieverbrªuche systematisch erfasst 
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und visualisiert werden. Dadurch soll ein optimaler Kontext zwischen Gebäude, Bediener 

und Nutzer hergestellt werden.  

SchlieÇlich wurde mit dem Teilprojekt ĂDecision for Zero Emission ñ (WP 8) ein  

Kommunikationsplan  entwickelt , der den Entscheidern Vorschläge unterbreiten zu können , 
wer welche Argumente für welches Produkt über welche Medienkanäle an welche 

Zielgruppe vermitteln soll .  

Hintergrundinformationen zum Projektinhalt  

Das Vorarlberger Z iel der Energieautonomie soll bis zum Jahr 2050 erreicht werden. Diese 
Ziel hat der Vorarlberger Landtag 2009 einstimmig beschlossen und 2011 mit dem 
MaÇnahmenpaket Ă101 enkeltaugliche MaÇnahmen bis 2020ñ flankiert. Smart City Rheintal 

orientiert sich an d iesem Rahmen.  

Für die Entwicklung einer nachhaltigen Energieversorgung ist der Ausbau erneuerbarer 
Stromproduktion eine zentrale Maßnahme. Die Erzeugung von Strom aus nachhaltigen 

Quellen wie Sonne und Wind schwankt zeitlich sehr stark. Die Integration di eser stark 
schwankenden Produktion stellt  eine große Herausforderung dar und war daher ein 

Schwerpunkt von Smart City Rheintal  

Im Rahmen des Teilprojektes ĂVirtual Power Plantñ sollen flexible Lasten aktiviert 

werden, sodass sie automatisch und eigenständi g auf Erzeugungsschwankungen reagieren. 
Insbesondere sollen thermische Lasten wie elektrische Warmwasserspeicher und stationäre 

Batteriesysteme für aktive Laststeuerung genutzt werden. Dabei sollen zwei Ansätze 
demonstriert werden: 1) die Integration in ze ntral verwaltete virtuelle Kraftwerke VPP) und 
2)  die Entwicklung von autonomen intelligenten Verbrauchern, die eigenständig auf 

Erzeugungsschwankungen und/oder Energiepreisveränderungen reagieren. Elektrische 
Warmwasserspeicher und stationäre Batteriesys tem wurden mit Hilfe mit Sensorik und 

Aktoren ausgestattet und via TCP/IP basierten Kommunikationsprotokollen ansprechbar 
gemacht. Die Integration in ein virtuelles Kraftwerk wurde anhand eines kommerziellen 
Systems von Bosch SI demonstriert. Darüber hinau s wurden Algorithmen zur autonomen 

intelligenten Steuerung mittels Einwegkommunikation demonstriert und umgesetzt.  

Hauptsªchlicher Inhalt im Teilprojekt ĂMobility on Demand ï Verkehrsmodell ñ  war der 
Aufbau eines agentenbasierten, multimodalen Verkehrsmode lls. Das gewählte Softwaretool 
war MATSim (Multi -Agent Transport Simulation) [MATSim], ein Open Source Tool das an 

der ETH Zürich und der TU Berlin entwickelt wurde. Partiell wurde MATSim durch eigene 

Methoden bzw. Modelle (z.B. im Bereich der Verkehrsmitt elwahl) ergänzt.   

  

Abbildung 2: MATSim loop [Horni (2016)]  

Abbildung 2 zeigt die typischen Modellierungsschritte bei einem MATSim -Modell. Unter den 
Schritt initial demand fallen die in den folgenden Abschnitten beschriebenen Teile der 

Populationssynthese  und des Verkehrsmittelwahlmodells.  

Nachfragemodellierung  
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Populationssynthese ï die Erzeugung von simulierten Populationen deren Eigenschaften so 

gut wie möglich der realen Population entsprechen ï ist in der Literatur gut beschrieben 
(für einen Überblicks artikel siehe z.B. [Müller und Axhausen (2011)] und darin angegebene 
Referenzen). Die Grundzüge der Populationssynthese sind also gut bekannt. Die Details, 

gegeben durch die jeweiligen Anforderungen und die vorhandene Datenbasis, sind 
typischerweise in jed em Projekt deutlich unterschiedlich. So war es auch in diesem Projekt 

notwendig, entsprechende Innovationsarbeit zu leisten.  

Grundlage der Populationssynthese war die Verkehrsverhaltensbefragung ĂMobilitªt in 

Vorarlberg 2013ñ, durchgef¿hrt vom B¿ro Herry [Herry Consult GmbH (2014)]. Es wurde 
dabei das Verkehrsverhalten von rund 6.500 Personen aus knapp 3.000 Haushalten erfasst. 

Rund 18.600 Wege wurden bei dieser Befragung erfasst. Die für die Populationssynthese 
notwendigen Hochrechnungsfaktoren wurden dara ufhin mit Daten der Statistik Austria 
errechnet. Speziell kamen hier Bevölkerungszahlen und Beschäftigungsstatistiken auf 

Gemeindebasis zur Anwendung.  

Durch das Standardverfahren Iterative Proportional Fitting wurde aus den Umfragedaten 
und den Bevölkerung sstatistiken eine synthetische Population erzeugt. Die so erzeugte 
synthetische Population verfügt jedoch noch nicht über Mobilitätsinformationen. Diese 

wurde in einem zweiten Schritt aus den Mobilitätstagebüchern generiert. Das erfolgt durch 
das zufällige  Zuordnen der Tages -Wegeketten zu den jeweiligen Personen der 

synthetischen Bevölkerung. Zusätzlich wurden die jeweiligen Aufenthaltsdauern an den 

Zielorten stochastisch erzeugt.  

Danach musste jede Wegekette dieser synthetischen Personen noch auf die Vorar lberg -
Karte umgelegt werden. Es mussten also alle notwendigen Einrichtungen (Facilities) wie 

Heimathaus, Arbeitsplatz, Einkaufsmöglichkeiten erzeugt werden. Zur Bestimmung der 
möglichen verkehrsrelevanten Orte wurde der Flächenwidmungsplan Vorarlberg und d ie 
Points of Interest (POI) Datenbank des Landes Vorarlberg [VoGIS] verwendet. Diese Daten 

wurden vom Landesamt für Vermessung und Geoinformationen des Landes Vorarlberg zur 
Verfügung gestellt. Im Rahmen von Smart City Rheintal wurde eine neue Methode 

entw ickelt, um notwendige Einrichtungen aus diesen Daten zu generieren. So wurden 
potenzielle Einrichtungen aus den POIs (z.B. Bildungseinrichtungen), und dem 
Flächenwidmungsplan (z.B. Wohnungen oder Arbeitsstätten) erzeugt. Diese wurden danach 

mit einer Wahrs cheinlichkeitsverteilung der jeweiligen Kapazität versehen. Schließlich 
wurden die entsprechenden Einrichtungen aus diesen Wahrscheinlichkeitsverteilungen so 

gezogen, dass entsprechende Randsummen aus den Bevölkerungsstatistiken 

(Einwohnerzahlen, Arbeitspl ätze) auf Gemeindebasis übereinstimmten.  

Mode -Choice -Modell  

Im nächsten Schritt wurde für jeden Weg in den Wegeketten der synthetischen Population 

der Transport -Modus ermittelt.  

Für die Vorhersage der Verkehrsmittel für die synthetische Population wird ein  
wegekettenbasiertes Verkehrsmittelwahlmodell verwendet. Anders als bei vielen bisherigen 
Modellansätzen wird hier ein Modell genutzt, welches nicht Einzelwege betrachtet, sondern 

alle Wege, die in der Wegekette sind, mit in die Entscheidung für ein (oder mehrere) 
Verkehrsmittel einbezieht. Ähnlich wie bei auf Paneldaten basierenden Modellen wird dabei 

angenommen, dass die einzelnen Verkehrsmittelentscheidungen auf einer Wegekette nicht 
unabhängig voneinander getroffen werden, sondern, dass diese abhängig v on den anderen 
Wegen auf der Wegekette getroffen werden.  Zusätzlich wurde datengetrieben eine 

Heuristik entwickelt, die das Auswahlset der für jede Teilstrecke zur Verfügung stehenden 
Verkehrsmittel in Abhängigkeit von zuvor genutzten Verkehrsmitteln best immt, so kann 
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z.B. in der Regel das Auto nicht genutzt werden, wenn der Weg nicht von zu Hause startet 

und auf vorhergehenden Wegen das Auto nicht genutzt wurde.  

Für die Entwicklung der Modelle und Schätzmethoden mussten einige Vorarbeiten geleistet 

werde n und die notwendigen Daten mussten für die Anwendung in der Modellschätzung 
bearbeitet werden. Wie schon bei der Populationssynthese wurden die Daten aus der 

Verkehrsverhaltensbefragung ĂMobilitªt in Vorarlberg 2013ñ, durchgef¿hrt vom B¿ro Herry 
[Herry Co nsult GmbH (2014)], genutzt. Diese enthalten Informationen über die 
durchgeführten Wegeketten und die dafür genutzten Modi. Um die Daten für eine 

Modellierung der Verkehrsmittelwahl nutzen zu können, mussten für jeden Weg in den 

Wegeketten Alternativrouten  erzeugt werden.  

Für die Erzeugung der Alternativen wurden Reisezeiten für die Alternativverkehrsmittel aus 
verschiedenen Quellen verwendet. Für die Reisezeiten im öffentlichen Verkehr wurde das 

EFA System der Vorarlberger Verkehrsbetriebe genutzt. Für di e Reisezeiten mit anderen 
Modes wurde der AIT - interne Router Ariadne [Prandtstetter (2013)] verwendet. Wegen der 

geographischen Ungenauigkeit der Quelle -Ziel Daten, die aus Datenschutzgründen nur auf 
Gemeindeebene verfügbar waren, wurden für die Verbindung en der verschiedenen 
Gemeinden jeweils die Reisezeiten für die Verbindungen zwischen je drei Punkten in den 

Gemeinderegionen der Quellgemeinde zu Punkten in der Zielgemeinde aus den oben 
genannten Quellen ermittelt. Diese wurden dann gemittelt um möglichst  realistische 

Reisezeiten zu erhalten. Um Verzerrungen in den Umfragedaten zu berücksichtigen, wurde 
für die tatsächlichen Reisezeiten eine lineare Regression genutzt, um Effekte wie 
eingerechnete Parkplatzsuchzeiten zu berücksichtigen, indem die angegeben en Reisezeiten 

durch die erzeugten Reisezeiten modelliert wurden. Dadurch konnte für die Schätzung der 

Verkehrsmittelwahlmodelle auf konsistente Reisezeiten zurückgegriffen werden.  

Für die eigentliche wegekettenbasierte Verkehrsmittelwahlmodellierung wurde n dann 
sowohl wegeabhängige Variablen wie Reisezeit des Weges in dem jeweiligen 

Verkehrsmittel, Distanz des Weges, Wartezeiten, Anzahl der Umstiege, aber auch 
wegekettenabhängige Variablen wie die zuvor verwendeten Verkehrsmittel oder 

Gesamtlänge der Wegek ette getestet. Für die Schätzung des Modells wurde ein maximal 
likelihood Verfahren in Anlehnung an das für Panelmodelle verwendete Verfahren 

umgesetzt.  

Um das Verkehrsmittelwahlmodell für die Simulation der erzeugten Population in MATSim 

einsetzen zu kön nen, wurden für die erzeugten Wegeketten wiederum Auswahlsets mit 
alternativen Verkehrsmitteln erstellt. Für die erzeugten möglichen Verkehrsmittelketten 
wurde dann das Verkehrsmittelwahlmodell angewendet. Dieses berechnet für jede der 

Varianten die Wahrsc heinlichkeit, dass die jeweilige Verkehrsmittelkette tatsächlich gewählt 
wird. Entsprechend der ermittelten Wahrscheinlichkeiten wird dann für jede erzeugte 

Wegekette eine dazugehörige Verkehrsmittelkette gezogen.  

Szenariensimulation:  

Schließlich wurde mi t MATSim das daraus resultierende Verkehrsaufkommen simuliert. 
Dieser Schritt umfasst die Punkte mobsim, scoring und replanning aus Abbildung 2. Dabei 

wird für jede synthetisch erzeugte Person der gewünschte Mobilitätsplan hinsichtlich 
Abfahrtszeit und Fah rtroute iterativ optimiert und auf das Verkehrsnetz umgelegt, wobei 

die in MATSim integrierten Routinen und Methoden verwendet wurden. Um die 
Berechnungsgeschwindigkeit in akzeptablem Rahmen zu halten, wurden diese 
Berechnungen mit einem 10% -Sample der tat sächlichen Vorarlberger Bevölkerung 

ausgeführt, was einer üblichen Vereinfachung entspricht (siehe z.B. [MATSim Zurich]).  
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Im Rahmen deines Workshops zur Szenariendefinition konnten interessierte Stakeholder 

für das Gesamtprojekt relevante Fragestellungen p latzieren, aus denen im Anschluss 
Szenarien definiert wurden. Folgende Szenarien wurden entwickelt und auch im 

Verkehrsmodell abgebildet:  

Å ÖV-Entwicklung: Verbesserung des Taktes im ÖV  

Å Auswirkungen von neuen großen Verkehrserregern (Großbauvorhaben): In tegration 
der drei in SmartCityRheintal behandelten Bauvorhaben In der Wirke (Hard) sowie 

Seestadt und Seequartier (Bregenz)  

Å neue Radwegangebote: Integration aller geplanter Landesradrouten aus dem 

Masterplan in das bestehende Streckennetz (=Verkehrsange bot)  

Å Verortung und Dimensionierung von elektrischer Ladeinfrastruktur: Nachfrage nach 
elektrischen Ladestationen (im MIV) sowie der benötigten Energie mit Sub -Szenarien 

bei unterschiedlichen Ladestrategien  

Im Zuge der Simulation wurden je simuliertem Sze nario jeweils 50 Iterationen gerechnet, 

um zu einem aussagekräftigen Ergebnis zu kommen. Die Ergebnisse dieser Berechnungen 

finden sich im Abschnitt B5.  

Im Hinblick auf das Monitoring und Szenario  liegt der Großteil der Inputparameter für 
die Szenarioberec hnungen aus dem Jahr 2013 vor. Die letzte Gebäude -  und 

Wohnungszählung stammt jedoch aus dem Jahr 2001 (GWZ 2001). Diese bietet eine 
detaillierte Aufschlüsselung der Nutzflächen des Vorarlberger Wohngebäudebestandes auf 
die Kategorien Zählsprengel, Bauperi ode, Gebäudetyp, Wohnsitzart, Heizart und 

Energieträger. Eine jüngere Aufschlüsselung mit ähnlich hohem Detaillierungsgrad liegt 
nicht vor. Der gesamte Berechnungszeitraum reicht somit von 2001 über 2013 (Ist -Stand) 

bis zum Jahr 2050.  Dazu wurde eine Hochr echnungsmethodik für die Prognose der 
Wohnflächen innerhalb  unterschiedlicher Wohnflächenkategorien pro Zählsprengel bis zum 

Jahr 2050 und anschließender energetischer Bewertung der Wohnflächen entwickelt.  

Grob beschrieben setzt sich die Hochrechnung aus  dem Abriss und dem Neubau von 

Wohngebäuden,  der thermischen Sanierung der Gebäudehülle dieser, sowie der 

Umrüstung der zur Beheizung eingesetzten Energieträger und Heizarten, zusammen.  

Anhand etlicher unterschiedlicher Stellschrauben können die Szenarien  variiert und 
eingestellt werden. Dies ist für die gesamte Smart City Rheintal Region, als auch für jeden 

Zählsprengel einzeln und bis zum Jahr 2050 möglich.  

Die Qualität der Datengrundlage hat entscheidenden Einfluss auf die Genauigkeit der 

Ergebnisse der  Hochrechnung. Daher wurde als Grundlage die Gebäude -  und 

Wohnungszählung (GWZ 2001) auf Zählsprengelbasis herangezogen.  

¶ Gebäude -  und Wohnungszählung 2001 (= GWZ 2001) der Statistik Austria (Statistik 

Austria 2014a)  

Für die weiteren Berechnungsvorgänge wur den Daten insbesondere aus folgenden Quellen 

verwendet:  

¶ Gebäude -  und Wohnungsregister 2013 (=GWR 2013) der Statistik Austria (Statistik 

Austria 2014b)  

¶ Haushaltsprognose der Statistik Austria (Statistik Austria 2014c)  
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¶ Weitere von Statistik Austria (z.B. Ene rgieträgerverteilung, usw.)  

¶ Energieinstitut Vorarlberg (EIV)  

¶ Vorarlberger Kraftwerke (VKW) (VKW 2014a und 2014b)  

Aufgrund ihrer besonderen Relevanz sind GWZ 2001 und GWR 2013 nachfolgend in 

knapper Form beschrieben.  

Gebäude -  und Wohnungszählung 2001 (GWZ 2 001):  

In der GWZ 2001 der Statistik Austria ist für jeden Zählsprengel für alle vorkommenden 

Kategorienkombinationen aus Bauperiode, Wohnsitzart, Gebäudetyp, Heizart und 

Energieträger (siehe Tabelle 10) die jeweilige Wohnungsnutzfläche angeführt.  

Beispiel:  Im Zählsprengel x gibt es 400m² Wohnungsnutzfläche, für die die Beschreibung 
Hauptwohnsitz, Bauperiode 1961 -1980, befindlich in einem Wohngebäude mit 3 bis 10 

Wohnungen, beheizt durch eine mit Erdgas betriebene Wohnungszentralheizung zutrifft.  

Beschreibun g des Gebäude -  und Wohnungsregisters 2013 (GWR 2013)  

Das GWR 2013 der Statistik Austria gibt rasterbasiert (für diese Arbeit 250m x 250m) die 

Anzahl Wohnungen in bestimmten Wohnungsgrößenklassen an. Für die Ermittlung des 
zählsprengelbasierten Wohnflächenb estandes 2013 wurden die rasterbasierten Werte in 
den Zählsprengelgrenzen aggregiert. Eine energetische Kategorisierung (insbesondere 

Informationen zu Energieträgern und Heizarten), wie sie in der GWZ 2001 vorkommt, ist 

im GWR 2013 nicht enthalten.  

Dies fü hrte dazu, dass für das Jahr 2013, das als Ausgangsbasis für die Hochrechnungen 
dienen sollte, wesentliche Informationen weder auf Raster, noch auf Zählsprengelebene 

vorlagen. Anhand der entwickelten Hochrechnungsmethodik konnte diese Lücke mit 

synthetisch en Werten geschlossen werden.  

Zur Erreichung der eingangs beschriebenen Ziele, wurde in folgenden Schritten 

vorgegangen:  

1.  Abbildung Ist -Stand (Jahr 2013) im Wohnbausektor durch Verwendung offizieller 
statistischer Daten wie z.B. von Statistik Austria, D atenrecherche und treffen 

sinnvoller Annahmen  

2.  Erstellung eines Prognosemodells basierend auf den zur Verfügung stehenden Daten  

3.  Einbettung des Prognosemodells in das Datenmanagementsystem emikat.at (siehe 

unten)  

4.  Bilden eines Basisszenarios  

5.  Simul ation des Basisszenarios in emikat.at  

6.  Verifikation des Hochrechenmodells anhand der Ergebnisse  

7.  Erstellung der Maßnahmenszenarien  

8.  Szenariosimulationen in emikat.at  

9.  Ergebnisvergleich und Analyse der unterschiedlichen Szenarien  
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emikat.at:  Das vom  AIT Austrian Institute of Technology GmbH entwickelte emikat.at ist 

ein Datenmanagementsystem, das primär zur Erstellung von 
Luftschadstoffemissionskatastern und Energiekatastern verwendet wird. Das Programm ist 
derzeit in den Bundesländern Oberösterreich , Niederösterreich, Wien, Steiermark und dem 

Burgenland im Einsatz. Nähere Informationen können der Internetseite www.emikat.at 
entnommen werden (AIT 2014).  emikat.at wurde im Rahmen dieser Arbeit zur 

Datenhaltung, Berechnung der Szenarien und kartografisc hen Darstellung der Ergebnisse 

verwendet.  

Eine von der Donau -Universität Krems durchgeführte Studie zur Ermittlung der Heizwärme -  
und Emissionsdaten für den Vorarlberger Wohngebäudebestand (DU Krems 2012), die für 

die interne Verwendung zur Verfügung geste llte wurde, diente als wichtige 
Arbeitsgrundlage bei der Entwicklung der Hochrechnungsmethodik. Die erarbeitete 
Szenariomodell und besagte Studie verfolgen jedoch andere Ziele und unterscheiden sich in 

vielen Gesichtspunkten.  

 Studie Donau - Uni. Krems  Entwi ckeltes Szenariomodell  

Zeithorizont  < 2013  bis 2050  

Örtliche Begrenzung  Vorarlberg  SCR-Region  

Auflösung  ganz Vorarlberg  Zählsprengelbasiert  

Tabelle 3: Unterschiede und Abgrenzung des entwickelten Modells gegenüber der Studie der Donau -

Universität Krems  

 

 

Ergebnisse des Projekts  

Projektkommunikation  

Die Interaktion mit Stakeholdern (z.B.: partizipative Prozesse mit potentiellen Nutzern) 
nimmt einen zentralen Stellenwert für die erfolgreiche Umsetzung  in Richtung von Null -
Emissionskonzepten ein. Daher w urde von Kommunikationsexperten die Dachmarke Smart 

City Rheintal entwickelt.  

Der erarbeitete CD/CI Katalog  wurde schrittweise in die Kommunikation der einzelnen 

Projektteilnehmer integriert Eine Projekthomepage ( www.smartcityrheintal.at ) wurde 
entwickelt und umgesetzt. Zur Präsentation auf Messen, Veranstaltungen etc. wurden 
Rollups und Beachflags produziert .  

Leben und Lebendigkeit sowie Farbe und  Buntheit werden als wesentliche  
Gestaltungsprinzipien von Sm art City Rheintal  verstanden . Die verschiedenen Farben und 
die einem Icon nachempfundenen Formen stehen für die Vielschichtigkeit des Konzeptes 
von Smart City Rheintal, das Energieversorgung, Mobilität und Wohnen der Zukunft 

vereint. Gleichzeitig stehen si e aber auch für die Leichtigkeit, mit der diese Themen 
angegangen werden sollen. Denn ökologisch wertvoll leben macht Spaß und ist ohne jede 

Schwere möglich. Diese Freude zieht sich durch das gesamte Kommunikationskonzept von 
Smart City Rheintal. Und diese  Freude sollte auch in der Kommunikation aller Partner des 

Projektes zu spüren sein.  

http://www.smartcityrheintal.at/
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Für einen kommunikativen Startpunkt sorgte eine Großveranstaltung im Festspielhaus in 

Bregenz. Rund 1.000 Besucherinnen und Besucher informierten sich an diesem Abend üb er 
die Inhalte des Projekts. Zur Vorstellung des Projektes wurde eine Video Präsentation 

entwickelt, die unter https://www.youtube.com/watch?v=MzcyA2CuGIo  abgerufen werden 
kann. In einer eigens ko nzipierten Ausstellung konnten sich Interessierte selbst informieren 

und erhielten fachkundige Auskunft durch die anwesenden Projektmitglieder.  

Das Konzept der kontinuierlichen Öffentlichkeitsarbeit sah weitere 

Informationsveranstaltungen im kleineren Rah men vor ï beispielsweise wurden ĂIn der 
Wirkeñ in Hard zuk¿nftige Bewohner ¿ber die Chancen und Mºglichkeiten der Smart City 
Rheintal informiert. Des Weiteren war das Projekt auf der Fachmessen wie der com:bau 

oder der ĂLangen Nacht der Forschungñ prªsent.  

Begleitende Pressearbeit sorgte dafür, dass das Projekt in der Öffentlichkeit stets präsent 
blieb ï dazu wurde auch eindrucksvolles Bewegtbild -Material (in Kooperation mit Bosch 
Software Innovations; siehe youtube - link: 

https://www.youtube.com/watch?v=dz5mzGgv18w )produziert.  

Seestadt -  Bregenz  

 

 

 

 

Aufgrund diverser externer Einflussfaktoren (siehe auch Projekt Seequartier) konnte das 
Projekt Seestadt Bregenz nicht wie ursprünglich geplant umge setzt werden. Während der 
Laufzeit von Smart City Rheintal konnte die Realisierung der Seewasssernutzung projektiert 

und vertraglich gesichert werden, was als wichtiger Meilenstein auf dem Weg zu Zero 

Emission gewertet werden kann.  

https://www.youtube.com/watch?v=MzcyA2CuGIo
https://www.youtube.com/watch?v=dz5mzGgv18w
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Seequartier -  Bregenz  

Ein Highlight aus dem Teilprojekt Seequartier Bregenz sind die Ergebnisse aus dem 
Fokusgruppengespräch, mit welchem der Frage nachgegangen wurde, wie Bewohnern ein 

breiteres Bewusstsein für Energie und Umwelt vermittelt werden kann. Teilnehme waren  

Personen aus unterschiedlichen Altersgruppen mit verschiedenem Ausbildungshintergrund.   

Eine große Herausforderung für die Teilnahme an Smart City Rheintal stellte die 
Planungstiefe des Projektes Seequartier sowie die unzähligen Schnittstellen außerhalb der 

Konsortiums dar. Diese führte letztlich auch dazu, dass das Projekt Seequartier im Rahmen 
des Projektzeitraums von Smart City Rheintal nicht umgesetzt werden konnte.  Dennoch 

wurden im Rahmen von Smart City Rheintal unterschiedlichste Zero -Emission Elemente für 

das Seequartier Bregenz untersucht:  

Nutzung Ökostrom  

In diesem Arbeitspaket wurden die aktuellen Angebote hinsichtlich Ökostrom geprüft und 
Möglichkeiten besprochen, wie künftige Bewohner und ansässige Unternehmungen zum 
Bezug von Ökostrom gebracht we rden können. Dieser Ansatz wird auch nach dem Ende 

des Forschungsprojektes weiter verfolgt  

Die wohl größte Herausforderung für die Umsetzung "Nutzung Ökostrom" im Rahmen des 

Bauprojektes Seequartier sind bestehende Stromlieferverträge, die beim Umzug 
"mitg enommen" werden. Es besteht eine geringe Motivation von einen bestehenden Tarif 
zu einem wenn auch nur geringfügig teureren Tarif zu wechseln. Es bedarf an 

Bewusstseinsbildung der Gemeinschaft. Eine Chance wird im Zuge der Verkaufsgespräche 
gesehen. Hier k önnte ein Gutschein mit einer persönlichen Stromberatung eingesetzt 

werden.  

Ein größeres Potential wird in der Neuanmeldung von Allgemeinflächen gesehen, hier 

haben die ausführenden Firmen die Möglichkeit Ökostrom vor der Übergabe an den 

Endkunde anzumeld en, der Kunde kann den Tarif jedoch jederzeit von sich aus umstellen.  

Nutzung Seewasser  

Es wurden verschiedene Energieversorgungsvarianten seitens der TGA Planung 

gegenübergestellt und zahlreiche Gespräche mit den Stadtwerken Bregenz geführt.  

Grundsätzlic h ist über die Seewassernutzung eine Energielieferung für Heiz -  und 

Kühlzwecke technisch möglich. Für Heizzwecke wird eine Temperaturspreizung von 
45°C/35°C benötigt, für Kühlzwecke liegt diese bei 10°C / 16°C. Sowohl für das Projekt 

Seestadt als auch für das Projekt Seequartier benötigt die Seewasseranlage jedoch noch 
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eine behördliche Bewilligung. Die Seewasserzentrale soll im Bereich der Seeanlagen 

errichtet werden.  

Die Lieferung erfolgt jeweils bis zum Plattentauscher, die Bereitstellung von 

Hochtempera tur erfolgt nicht durch die Stadtwerke und muss innerhalb der jeweiligen 

Bauteile z.B. über Wärmepumpen oder über einen Biogaskessel erfolgen.  

Ziel für das Projekt Seequartier ist ein zentraler Technikraum mit einer Fläche von ca. 
200m², welcher im Bahnhof sgebäude situiert sein kann. Für die Seewassernutzung ist ein 

eigener Trafo vorzusehen. Dieser Ansatz wird auch in der Nachprojektphase von Smart City 

Rheintal weiter verfolgt.  

Mobilitätskonzept  

Für das Bauprojekt Seequartier wurde ein Konzept für ein CarS haring samt BikeSharing 
inklusive einer Radservicestation ausgearbeitet. Das BikeSharing soll über die selbe 
Reservierungsplattform wie CarSharing abgewickelt werden. Das Gesamtkonzept soll im 

Projekt Seequartier umgesetzt werden und wird daher auch in der  Nachprojektphase von 

Smart City Rheintal weiter verfolgt werden.  

Weiters wurde eine Studie für den Stellplatzbedarf beim Bauprojekt Seequartier mit dem 
Ziel in Auftrag gegeben. Zielt der Studie ist es ein bedarfsorientiertes Kontingent anstelle 
eines Übe rangebots an Stellplätzen zu offerieren. Damit soll u.a. die sanfte Mobilität an 

diesem Standort optimal unterstützen werden, was einen wertvollen Beitrag zur 
Verringerung des induzierten CO2 Ausstoßes bewirkt. Die erforderliche Stellplatzanzahl 

wurde unte r Berücksichtigung des zeitlich unterschiedlichen Stellplatzbedarfes einzelner 
Nutzungen sowie des Modal Splits ermittelt. Ebenso in die  Studie eingeflossen ist die 
spezielle Lage an der Mobilitätsdrehscheide -  Bahn, Bus, Landesstraße L202. Mit 

Unterstütz ung dieser Studie gelang es die Stellplätze trotz vorhandenen 

Masterplan/Bebauungsplan und Stellplatzverordnung zu reduzieren.  

Weiters wurde eine Studie zum projektinduzierten Verkehr durchgeführt. Hintergrund der 
Studie war, dass durch die projektierte B ebauung Seequartier / Seestadt zusätzlicher 

Verkehr induziert wird und für den optimalen Verkehrsfluss die Rampenkapazitäten 
sichergestellt sein müssen. Gleichzeitig wurde die Anzahl der erforderlichen 

Abfertigungsanlagen geprüft. Im Rahmen der Studie wurd en die Verkehrsmengen und 
Verkehrsströme berechnet und während der Abendspitze auf die einzelnen Zu -  und 

Abfahrtsrampen der Tiefgarage aufgeteilt.  

E-Carsharing -Modell für Bahnhof Bregenz  

In einem ersten Schritt wurde die aktuelle Carsharing Situation in B regenz analysiert. In 
die Betrachtung sind folgende Faktoren eingeflossen:  Anzahl und Typ des Fuhrparkes 

(Kleinwagen, Kombi; Diesel, ECar;...), Stellplatz, Anbieter und  Modell. Zudem wurde die 
aktuelle Situation mit einem Referenzbahnhof verglichen.  Wei ters wurden die Angebote 

von verschiedenen CarSharing Betreibern geprüft und bewertet. Das bisher erreichte 
Ergebnis erbrachte, dass die Umsetzung des Carsharing Angebotes am Standort 
Seequartier Bregenz noch eine Soll -Definition und übergreifende Entschei dung von 

folgenden Stakeholdern benötigt:  Stadt Bregenz (=dzt. Anbieter) , Konsortium Rhomberg 

Bau, I+R und Zima sowie potentielle Anbieter.  

In Zusammenarbeit mit Caruso wurde im Rahmen von Smart City Rheintal ein E -
CarSharing Modell ausgearbeitet.  Die Vertragspartner des erarbeiteten E -

CarSharingmodells sind Bauträger, Caruso und VKW. Es ist auf das Antriebsmedium 
ĂElektrizitªtñ ausgelegt und beinhaltet im Bereich der Wohnbebauung einen exklusiven 



     

Publizierbarer Endbericht Smart Energy Demo  ï FIT for SET 2. Ausschreibung  ï Smart City R heintal   21  

Außenstellplatz samt Ladeinfrastruktur, welcher dem E -CarSharing zur Verfügung gestellt 

wird. Vertraglich sind u.a. das Konsumentenschutzgesetz, als auch das 
Wohnungseigentumsgesetz im Detail zu berücksichtigen. Caruso als Betreiber des E -
CarSharing stellt den Bewohnern der Wohnbebauung exklusiv ein Elektrofahr zeug der 

Marke Peugeot iQ oder gleichwertig zur Verfügung und sorgt jederzeit für die Verfügbarkeit 
bzw. Betriebssicherheit des Fahrzeuges. Für die Dauer der ersten Jahre des E -Carsharings 

übernimmt der Bauträger die Basiskosten für die Bereitstellung des E-CarSharing 
Fahrzeuges, das eigentliche Nutzungsentgelt entrichtet der jeweilige Fahrzeugnutzer direkt 
an Caruso. Caruso wiederum bezieht Strom von der Ladeinfrastruktur, welche seitens der 

VKW auf Mietbasis zur Verfügung gestellt wird.  

Das E -CarSharing soll insbesondere den Verzicht des Zweitfahrzeuges fördern und stellt 
sohin einen wesentlichen Beitrag zur positiven Beeinflussung des Mobilitätsverhaltens der 
Bewohner dar. Durch den idealen Standort (vor der Haustüre), eine einfache 

Buchungssoftware und die rund um die Uhr Betreuung wird ein wertvolles ĂSorglospaketñ 

geschnürt und soll die Eintrittsbarriere zur Nutzung des E -Carsharings senken.  

Dieser Ansatz wird auch nach dem Ende des Forschungsprojektes weiter verfolgt und wird 
zunächst in einem anderen  Bauprojekt getestet, dessen Umsetzung im Jahr 2016 startet.  

Damit soll das im Rahmen von Smart City Rheintal entwickelte Modell bis zur Umsetzung 
von Seequartier erprobt und  optimiert werden, um einen optimalen Start für das Projekt 

Seequartier gewährle isten zu können.  

Energieberatung und Bewusstseinsbildung:  

Es wurden Informationen zum Nutzerverhalten, wie zum Beispiel energiesparendes 
Wohnen, richtiges Lüften, etc., in enger Zusammenarbeit mit Fachleuten aus dem 

Sanierungsbereich und diversen Produkth erstellern erstellt und erweitert. Diese Unterlagen 
erhalten Wohnungskäufer im Zuge der Übergabe ihrer Wohneinheiten. Die Unterlagen 
zielen darauf ab, den Bewohnern Wissen zu vermitteln, um Schäden aufgrund von falschem 

Nutzerverhalten und dadurch erforder liche, oftmals kostspielige Sanierungen zu vermeiden. 

Dieser Ansatz wird auch nach dem Ende des Forschungsprojektes weiter verfolgt.  

Die Idee eines Einkaufpools für preislich attraktive elektrische Großgeräte für Bewohner des 
Seequartiers verfolgt den Ansa tz ĂWeg von der Wegwerfgesellschaftñ. Dadurch soll der 

Kauf von Qualität zum annehmbaren Preis unterstützt werden. Der Einkaufspool soll Geräte 
wie Kühlschrank, Gefrierschrank, Herd, Dampfgarer, Dunstabzug, Waschmaschine, 

Wäschetrockner und dergleichen bei nhalten. Im Rahmen des Projektes wurden 
Vorgespräche mit Gerätevertreiber/ -hersteller geführt und die rechtl. Machbarkeit ist 
geprüft. Als interessanten Aspekt für die Inanspruchnahme des Einkaufspools könnte sich 

die Kombination mit dem Bezug von Ökostrom  und einer Beratung entwickeln. Diese 

Ansätze werden auch nach dem Ende des Forschungsprojektes weiter verfolgt.  

Als Maßnahme zur Bewusstseinsbildung wurde am 14.11.2015 ein Fokusgruppengespräch 
zum Thema ĂWohnen und Mobilitªt der Zukunftñ  in der Rhomberg Zentrale in Bregenz 

veranstaltet. Den Teilnehmern wurde ein spannendes, vielseitiges Programm geboten. 
Nach einf¿hrenden Referaten zur ĂGeneration Yñ, sowie in das Forschungsprojekt Smart 

City Rheintal wurden im World Caf® die Themen ĂWohnen der Zukunftñ,  ĂIn welcher Form 
ist Wohnen in der Zukunft leistbarñ und ĂMobilitªt der Zukunftñ  intensiv diskutiert. Zum 

Abschluss bestand noch die Möglichkeit einer Probefahrt mit einem Elektroauto.   

Als wertvolles Ergebnis der Veranstaltung hat sich herauskristalli siert, dass der Schlüssel 
zum Erfolg von Zero -Emission -Konzepten in der Bewusstseinsbildung liegt. Das tägliche 

Verhalten rund um Wohnen und Mobilität bzw. der Beitrag jedes Einzelnen ist maßgeblich 
zur Erreichung des Vorarlberger Zieles ĂZero Emission 2050ñ. Es ist auch die Aufgabe der 



     

Publizierbarer Endbericht Smart Energy Demo  ï FIT for SET 2. Ausschreibung  ï Smart City R heintal   22  

Bauträger mit gutem Beispiel voran zu gehen. Der Kunde bzw. Nutzer wünscht Flexibilität 

in der Raumgestaltung sowie gemeinschaftliche Räume für das Miteinander und den 
Austausch unter den Generationen. Diese gemeinschaftlich en Räume sehen die Teilnehmer 
auch als Chance, Kosten einzusparen. Ein weiteres Potential liegt ihrer Meinung nach im 

Offerieren verschiedener Ausbaustandards. Smart Home hingegen wird trotz der Vielzahl 
an Vorteilen aufgrund der Angst vor totaler Transpar enz und dem Wunsch, Dinge noch 

eigenständig entscheiden zu wollen, weitestgehend abgelehnt. Der Kunde wünscht in 
Summe weniger Technik und mehr eigenständiges Denken. Der Verzicht auf das 
Privatauto, oder zumindest Zweitauto, sowie CarSharing wurden äußers t kritisch diskutiert. 

Obwohl die Teilnehmer anerkennen, dass sich insbesondere in Punkto Mobilität in den 
letzten Jahren viel getan hat, besteht wenig Bereitschaft den gewohnten ĂLuxusñ 

aufzugeben. Die gelungene Veranstaltung mit ihren Ergebnissen wird au ch in die 
Nachprojektphase von Smart City Rheintal hineinwirken und zukünftige Bauprojekte 

beeinflussen.   

Nachhaltigkeitscheck/ Zertifizierung  

Im Rahmen von Smart City Rheintal wurden diverse Nachhaltigkeitsrichtlinien / -studien 
geprüft. Angelehnt an das Leistungsmodell der SIA  (Schweizerischer Ingenieur -  und 
Architektenverein) wurde ein Nachhaltigkeitscheck als Excel Sheet erstellt, welcher für die 

Projektentwicklung eine Vielzahl von relevanten Themen zur Diskussion bietet. Die 
Hauptthemen gliedern sich  dabei in die 3 Säulen ï Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt. 

Die Nachhaltigkeitschecks werden in Zusammenarbeit mit einem ĂProjektfremdenñ -  mit 
einem Fachkollegen -  durchgeführt und detailliert diskutiert. Der Einsatz dieses Excel Sheets 

wird zukünftig be i sämtlichen Bauprojekten von Rhomberg Bau verpflichtend eingesetzt.  

Zum Thema Zertifizierung wurde zunächst die Ausgangslage mitsamt den Zielen, 

strategischen und operativen Nutzen festgehalten. In einem weiteren Schritt wurde der 
Weg zum Zertifikat sowi e Varianten und eine Empfehlung ausgearbeitet. Diese Ansätze 

werden auch nach dem Ende des Forschungsprojektes weiter verfolgt.  
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In der Wirke -  Hard  

Der bereits weit fortgeschrittene Detaillierungsgrad in der Projektentwicklung zum 
Zeitpunkt des Starts vo n Smart City Rheintal erforderte ein hohes Maß an Flexibilität bei 
der Projektentwicklung, der Projektleitung, den Planern und letztlich auch bei den 

Handwerkern. Auf Grund der bereits fortgeschrittenen Detailplanung im Projekt musste die 
bestehende Planun g mit den definierten Ziele des Projekts Smart City Rheintal verglichen 

und wo noch möglich adaptiert werden .  

CO2-neutrale Energieversorgung des Quartiers  

Um das Ziel eines Ăzero emission Quartiersñ zu erreichen, wurden folgende regenerative 

Energiequelle n geprüft und gegebenenfalls umgesetzt:  

Å Geothermie mit Wärmepumpe wurde in den Gebäuden 1, 5, und 8 umgesetzt.  

Å Luftwärmepumpen wurde in den Gebäude 2 und 3 umgesetzt.  

Å Solarthermie wurde in den Gebäuden 1, 5, 6 und 7 umgesetzt.  

Å Photovoltaik wurde beim Gebä ude 1 umgesetzt.  

Eine Grundwassernutzung war auf Grund bestehender Grundwasserverhältnisse nicht 
ausführbar. Ebenso war ein Biomasse -Heizkraftwerk wirtschaftlich nicht darstellbar. Von 

Seiten der Nahwärme Hard GmbH lag ein Angebot vor. Der Anschluss scheit erte letztlich 

aber an der verfügbaren Lieferkapazität.  

Der Einsatz von Ökostrom konnte vorerst nur in den Allgemeinbereichen umgesetzt 
werden, da in den einzelnen Nutzungseinheiten (Wohnungen, Gewerbeflächen, etc) die 

bestehenden Energieabnahmeverträge nu r von den Nutzern selbst auf Ökostrom geändert 
werden können. Um dies zu forcieren, wurden die Nutzer in Infoveranstaltungen sowie mit 
Prospekten auf die Vo rzüge des Ökostroms hingewiesen. Die Beheizung im gemeinnützigen 

Wohnbau (Gebäude 6 und 7) ist auf G rund der dort definierten Standards gemäß 
Wohnbauförderungsrichtlinien des Landes Vorarlberg auf Basis Erdgas erfolgt. Derzeit wird 

vom Eigentümer der Energieverbrauch der ersten drei Betriebsjahre analysiert und in Folge 

geprüft, ob eine Umstellung auf Bi ogas möglich ist.  
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Reduktion der Primärenergie  

Um das Gesamtziel von Smart City Rheintal zu erreichen, wurden auch die Möglichkeiten 
der Einsparung grauer Energie betrachtet. Hier im Besonderen die Primärenergie der 

Baustoffmaterialien und des Transports. So wurde das gesamte Abbruchmaterial der 
Bestandgebäude vor Ort mittels Shredder aufbereitet und als Schüttmaterial im Zuge der 

Neuerrichtung wieder eingebracht. So konnten rund 400 LKW -Fahrten eingespart werden.  

Die Verwendung von Holzbaustoffen im Bereic h der Fassaden wurde geprüft und bei den 

Gebäuden 3 und 5 umgesetzt. Beim Gebäude 2 wurde anstelle von EPS -Dämmplatten der 
natürliche Baustoff Hanf in Form von Hanfdämmplatten verwendet. Dadurch wurden ca. 75 

to CO 2 eingespart.  

Die Verwendung von Hüttenze ment anstelle von konventionellem Zement wurde geprüft 

und hätte ein Einsparungspotential von ca. 150 Tonnen CO 2 für das Gebäude 1 ergeben. 
Das konnte aber auf Grund wesentlich schlechterer statischer Eigenschaften des 

Stahlbetons mit Hüttenzement nicht um gesetzt werden. Dagegen sprach auch die 

Tatsache, dass Hüttenzement aus Spanien importiert werden muss.  

Nachnutzung und Revitalisierung von bestehenden Gebäuden  

Ein weiterer großer Schritt in Richtung Smart City Rheintal -Ziele war die Nachnutzung von 
zwei großen Bestandsgebäuden: Einerseits wurde die ehemalige Spannrahmenhalle 

revitalisiert und dient heute als neues Veranstaltungszentrum für die Marktgemeinde Hard 
(Saal für bis zu 530 Personen, Seminarräume sowie 1.300 m² hochwertige Büro -  und 

Geschäftsfläc hen). Ebenfalls wurde die ehemalige Sheddachhalle mit einer Kubatur von 
rund 13.000 m³ planerisch so adaptiert, dass die bestehende Bausubstanz weitestgehend 
erhalten werden konnte. Künftig dient das Gebäude als Verkaufsfläche für ein 

Modengeschäft. Das be stehende Kellergeschoss wurde zur Gänze als Tiefgarage adaptiert 
und wird heute gemeinsam mit den anderen Stellplätzen von der Marktgemeinde 

bewirtschaftet.  

Zudem wurde ein Konzept für die energetische Optimierung beider Gebäude ausgearbeitet 

und umgesetzt . Der Heizwärmebedarf liegt unter 25 kWh/m²a und entspricht somit dem 

Niedrigenergiestandard.  

Im laufenden Bauprozess wurde die Verwendung von emissionsarmen Baustoffen zur 
Verbesserung der Luftgüte auf Substanzen geprüft und wo möglich eingesetzt. So wur de 

beispielsweise alternative Dämmmaterialien wie Perlite -Schüttungen anstelle von EPS 

verwendet.  

Anwendung von Niedrig -  bzw. Passivhaustechnologie  

Das Ziel, sämtliche Gebäude im Quartier zumindest im Niedrigenergiestandard 
umzusetzen, konnte durch die Re alisierung der Gebäude 1, 6 und 7 im Passivhausstandard 

sogar übertroffen werden. (Beilage 3: Energieausweise Gebäude 1, 6 und 7).  

Installierung von energieeffizienter Beleuchtung im Quartier  

Allgemeinbeleuchtungen im Areal wurden ausschließlich mit energi eeffizienter LED -
Beleuchtung ausgestattet. Die GemeindestraÇe, welche als Ăshared spaceñ ¿ber den 
Quartiersplatz führt, wurde seitens der Marktgemeinde Hard in einem Contracting mit der 

Vorarlberger Kraftwerke AG ebenfalls mit LED -Leuchtmitteln ausgestatte t. Somit werden 

über die Lebensdauer der Leuchtmittel ca. 15 to CO2 eingespart.  

Schnittstellen zu Smart Grid   
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Die differenzierte Verbrauchserfassung hilft in den Gebäuden 1 und 2, die einen besonders 

hohen Energiebedarf aufweisen (z.B. Warmwasseraufbereit ung im Haus der Generationen, 
Klimaanlage im Veranstaltungssaal, etc.), den Energieverbrauch gezielt zu beobachten, um 

bei Abweichungen vom Soll rasch reagieren zu können.  

In Zusammenarbeit mit dem Teilprojekt  ĂVirtual Power Plant ñ ist f¿r die 

Nachprojektp hase geplant, beim Gebäude 1 ein VPP zu implementieren. Um 
Vergleichswerte zu bekommen, werden derzeit die Verbrauchsdaten des Gebäudes 1 ohne 
VPP erfasst. Die Implementierung des VPP ist noch in diesem Jahr angedacht.  Weitere 

Infos dazu im Bericht des AP  ĂVirtual Power Plantñ 

Um den Energieverbrauch zu optimieren wurde für das Gebäude 2 eine dynamische 
Gebäudesimulation erstellt, da für diese Nutzung (Veranstaltungssaal) keine normativen 
Angaben zum Energiebedarf verfügbar sind. So konnten die technische Gebäudeausrüstung 

optimal an den Echtzeitbetrieb des Saales angepasst werden.  

Smart Home im Eigentumswohnbau  

In Zusammenarbeit mit dem Teilsprojekt  ĂSmart Home  mit App ñ wurden 6 Wohnungen 
im Gebäude 5 mit einem Smart Home -System (siehe Endbericht des AP) ausgestattet, die 

Nutzer im Umgang damit geschult und über einen Zeitraum von 9 Monaten durch die 
Fachhochschule Vorarlberg evaluiert. Weiteren Informationen können den folgenden 

Beilagen entnommen werden  

Förderung des Umstiegs auf Alternative Fortbewegun gsmittel  

Das Thema Mobilität hat im Masterplan des Quartiers eine große Bedeutung. So ist die 
zentrale Lage des Quartiers im Ortszentrum die Basis f¿r das Konzept der Ăkurzen Wegeñ. 
Somit sind öffentliche Einrichtungen wie Schulen, Rathaus, Kindergarten, e tc. sowie 

Infrastruktureinrichtungen wie Einkaufsmöglichkeiten, Banken etc. fußläufig erreichbar. Für 
die Erledigungen des täglichen Bedarfs ist somit weder Auto noch öffentlicher Verkehr 

notwendig. Das in Abstimmung mit dem AP MoD erarbeitete Mobilitätsko nzept für das 
Quartier ĂIn der Wirkeñ ist im Detail im Bericht des AP MoD beschrieben und wird hier nur 

auszugsweise behandelt.  

Den Bewohnern und Besuchern des Quartiers steht ein überdurchschnittlich großes 

Angebot an Fahrradabstellplätzen zur Verfügung. Alle Stellplätze sind überdacht und 
ebenerdig positioniert. Die Funktionalität der Stellplätze wurde in enger Zusammenarbeit 

mit dem Energieinstitut Vorarlberg erarbeitet.  

Die überdurchschnittlich gute Integration ins öffentliche Nahverkehrsnetz wird durch  eine 

eigene Bushaltestelle ĂIn der Wirkeñ ergªnzt. Dieser Bus ist die direkte Anbindung an den 
ÖBB-Bahnhof Lauterach, der im ÖPNV -Netz Vorarlberg als Knotenpunkt ausgebaut wurde. 
Um den Umstieg auf öffentliche Verkehrsmittel zu unterstützen, wurde für jed e Wohnung ï 

Eigentumswohnungen ebenso wie Mietwohnungen ï ein 2 -Wochen -Mobilitätsticket für die 
kostenlose Nutzung des Angebots der Vorarlberger Verkehrsverbundes zur Verfügung 

gestellt. Die Tickets konnten beim 
Meldeamt der Marktgemeinde Hard 
abgeholt wer den. In 

Infoveranstaltungen wurden die 

Bewohner darüber informiert.  

Alternativ zum Konzept der kurzen 
Wege und der optimalen Anbindung 

an den öffentlichen 
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Personennahverkehr wurde ein Carsharing -Konzept in Zusammenarbeit mit dem Anbieter 

Caruso erarbeite t. Die vier Partner des Projekts ĂIn der Wirkeñ stellen am Carsharing-
Standplatz im Quartier ein E -Auto (Renault Zoe 5 -Plätzer) zur Verfügung. Im Verbund mit 
dem Carsharing der Marktgemeinde im Rathaus stehen somit zwei E -Mobile nicht nur den 

Bewohnern des  Quartiers sondern allen Bürgern der Marktgemeinde zur Verfügung.  

In Zusammenarbeit mit den Vorarlberger Kraftwerken AG wurden im Quartier öffentliche E -
Ladestationen für Elektroautos angebracht. Davon sind zwei oberirdisch positioniert. 
Weitere sind in d er Tiefgarage zur öffentlichen Nutzung geplant. Dadurch wird die Dichte 

der Ladeinfrastruktur erhöht und somit die Attraktivität für E -Mobilität nachhaltig 

gesteigert.  

Bewusstseinsbildung bei den Quartiersbewohnern  

Um Bewusstsein für das Thema 
Energieeff izienz und das Projekt 
Smart City Rheintal zu schaffen, 

wurden neben den vom AP 
Projektkommunikation umgesetzten 
Maßnahmen (Homepage, 

Pressearbeit, Messeauftritte, etc) 
diverse Maßnahmen im Rahmen des 

Teilprojektes ĂIn der Wirkeñ initiiert 
und umgesetzt so wie auf der 
unternehmenseigenen und. 

Beispielhaft sollen hier zudem 2 
Informationsveranstaltungen im 

Quartier erwähnt und im Folgenden 

kurz beschrieben werden.  

Eine erste Infoveranstaltung zum Thema ĂSmart City Rheintalñ wurde mit den Bewohnern, 
Projektpa rtnern und den politischen Entscheidungsträgern der Marktgemeinde Hard am 

19.02.2014 veranstaltet. Inhalt dieser Veranstaltung war die Basisinformation zu Smart 

City Rheintal sowie die in diesem Zusammenhang geplanten Maßnahmen im Quartier.  

Am 4.11.2014 w urde eine zweite Infoveranstaltung zum Thema Smart City Rheintal mit 
Baustellenbesichtigung, Präsentation des Carsharing -Konzeptes sowie Informationen zu 

Smart Home für die Bewohner, Projektpartner und po litische Mandatare durchgeführt.  

Zusammenfassend so ll an dieser Stelle aber festgehalten werden, dass trotz zahlreicher 

Maßnahmen das Feedback der Zielgruppe weit unter den Erwartungen blieb. Um das 
Bewusstsein für Energieeffizienz und sanfte Mobilität bei den Bewohnern und Nutzers des 

Quartiers ĂIn der Wirkeñ zu steigern, braucht es ¿ber den Projektzeitraum hinausgehende 

KommunikationsmaÇnahmen und auch einen ĂPromoterñ direkt im Quartier. 

Smart Grid Rheintal ï Virtual Power Plant  

Elektrische Warmwasserspeicher und stationäre Batteriesystem wurden mit Hilf e mit 
Sensorik und Aktoren ausgestattet und via TCP/IP basierten Kommunikationsprotokollen 

ansprechbar gemacht. Die Integration in ein virtuelles Kraftwerk wurde anhand eines 
kommerziellen Systems von Bosch SI demonstriert. Darüber hinaus wurden Algorithme n 
zur autonomen intelligenten Steuerung mittels Einwegkommunikation demonstriert und 

umgesetzt.  
Ein Prototyp eines intelligenten autonomen Warmwasserspeichers wurde im Feld getestet. 

Der Gesamtwirkungsgrad des Systems konnte von 63% auf über 69% gesteigert  werden. 
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Eine ZEBRA Hochtemperaturbatterie für Fahrzeuganwendungen wurde zu einem 

stationären Speichersystem umgebaut und die Integration in ein virtuelles Kraftwerk 
erfolgreich demonstriert.  



     

Publizierbarer Endbericht Smart Energy Demo  ï FIT for SET 2. Ausschreibung  ï Smart City R heintal   28  



     

Publizierbarer Endbericht Smart Energy Demo  ï FIT for SET 2. Ausschreibung  ï Smart City R heintal   29  

Smart Grid Rheintal ï Smart Home mit App  

Die in diesem Teilpro jekt untersuchten neuen Standards in der Gebäudetechnik sollten zu 
höherer Energieeffizienz aber auch zu einem besseren Wohnkomfort und mehr Sicherheit 

führen. Nicht jeder Baustandard erfährt die gleiche Akzeptanz bei den BewohnerInnen und 
unterschiedliche  technische Lösung sind mehr oder weniger gut bedienbar. Eine Studie in 
diesem Teilprojekt sollte das Wechselverhältnis der genannten Faktoren mit dem Ziel 

untersuchen, die Gebäudetechnik anforderungsspezifisch weiterzuentwickeln. Zu Beginn 
wurden anhand d er Produktkonzeption die zukünftigen Nutzer über ein Angebotsblatt 

informiert, dass sie die Möglichkeit haben ihre Wohnung als Smart Home Wohnung 
auszubauen.  
 

 
Abbildung 1 Informationsblatt an die Nutzer  
 

In den Informationsgesprächen wurde die Vermutung  (Hypothese) geäußert, dass die 
Smart Home Technologie einfach zu bedienen sei und zusätzlich zu einer 

Energieeinsparung sowie Verstärung des Energiebewusstseins auch eine Verbesserung in 
Sicherheit und Wohnkomfort bewirke. Diese Auswirkungen und die Akzep tanz seitens der 
EndanwenderInnen (Evaluationskriterien) gelte es im Rahmen einer Feldstudie zu 

untersuchen. Alle Interessenten wurden zu einem persönlichen Beratungsgespräch über 
Smart Home mit einer Demonstrationsvorführung in das VKW VAMOS Energiesparha us 

(s.Abb. 2) eingeladen.  
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Abbildung 2 VKW VAMOS Energiesparhaus  
 

Nach diesem Beratungsgespräch fanden sich 7 Nutzer die sich für das Smart Home 
entschieden haben. Die Smart Home Wohnungen wurden nach folgendem Konzept 
(s.Abb.3) im Rahmen des vorhanden Budget geplant und ausgeführt. Anhand der 

Nutzerbedürfnisse wurde dann im Detail die Smart Home Wohnungen geplant und von 
AutomationNext (s.Abb.4) und dem durchführenden Elektroplaner der Fa. Theurer (s.Abb. 

5 und 6) in Angriff genommen.  

 

 

Abbildung 3. S mart Home Konzept   Abbildung 4 Funktonsbeschreibung Smart 

Home  

 

 
Steuern (z. B. Licht: Einzeln, Szenen, Sequenzen, Zeitsteuerung)     
ü Von Zuhause aus  

Herkömmlich über Taster oder Schalter und über das xTouch, Tablet, Smartphone 
oder PC  

ü Remote - Zugriff  
Zugrif f auf allen Funktionen auch außerhalb der Wohnungen mit dem Smartphone  

ü Lichtsteuerung  

Ein-  und Ausschalten, Helligkeitsgesteuert z. B. im Flur  
ü Lichtsteuerung gedimmt  

Händische und Automatische Helligkeitssteuerung im den verschiedenen Räumen 
(Wetterstatio n, in Abhängigkeit von Jalousien)  
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ü Steckdosen geschaltet  

Möglichkeit des zusätzlichen schalten der Steckdosen über xTouch, Table, 
Smartphones oder PC  

ü Jalousienautomatik  

Automatische Steuerung je nach Sonneneinfall auch im Abwesenheitsmodus  
ü Regelung Heizungs ventil  

Automatische Steuerung der Raumtemperatur je nach Bedarf  
ü Fensterüberwachung  

Heizungsabsenkung bei Abwesenheit oder zu lange geöffneten Fenstern  

Informieren  
ü Hinweise, Warnungen und Gefahrenmeldungen  

Störungen, Statusmeldungen, Gefahrenmeldungen sind als SMS, E -Mail Meldungen 
möglich  

Überwachen (Monitoring)  
ü Energieverbrauchsüberwachung  

Kühlschrank, Geschirrspüler und Waschmaschine usw. werden auf Stromverbrauch 

überwacht  
ü Infoportal VKW - Cockpit  

Mit dem Energiemanagement -System der VKW haben Sie alle Ene rgieverbräuche in 
der Wohnung im Überblick (Strom, Wärme, Warmwasser, Wasser)  

 

  

Abbildung 5. Installationsplan Smart Home Wohnung, Abbildung 6. Anschussplan  

 
Ebenfalls wurden die Daten auf Wunsch in das VKW Cockpit (s.Abb. 7) übernommen um 
aktuell über den Energieverbrauch der Wohnung Bescheid zu wissen. Diese Option sollte 

Einfluss auf das Energiebewusstsein nehmen.  
 


